
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 8 (1904-1905)

Heft: 4

Artikel: Polarlichterscheinungen

Autor: Bürgel, Bruno H.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662731

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662731
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 104 —

3Iber unfrei fperrn 3tngefid)t oerbüfterte fid) in tiefftem Sd)merje. „2Ba!
roodte id) lieber, all eudj allen ein fßarabie! non eitel gellem ©lud bereiten?"
jagte er. „Wegrafft bu nid)t, baf) id) um beffentroiden p ben SJlenfdjen hin«
unterging unb fie lehrte, ihre fdächften p lieben roie fid) felbft. Solange fte
biel nid)t tun, gibt el leine greiftatt, roeber im Rimmel nod) auf ©rben, mo
Sdimerj unb Betrübni! fie nid)t p ereilen oermöd)ten."

2(timerfuitg ber SNcbattiou. 2ßir nerbanlen bie SJtöglidjteit, oorftetjenbe Segenbe
abpbrucfen, ber gütigen (Maubnil bel Verleger!, £errn Ulbert Sang en in 3Jtünd)en.
®l ift eine non ben breigefjn, roelctje bie mit diedjt berühmte Dicperin ©elma Sagerlöf
unter bem Site! „®f)rifütslegenben" bei i£)m neröffenttietjt £)at. (ißrei! brodjiert 9JIÎ. 3.50,
gebunben 2Jil. 4.50). gum großen Steil mittelalterlichen Urfprungl, unb alfo im Kern
nain, nermögen biefe Segenben auch bie tritifd) neranlagten Kinber bel XX. gal)rf)unbertl
p ergreifen, roeil fie ganj erfüllt finb non bem großen §erjen einer grau, bereu ißhan«
tafle an Sïïlad)t unb (Sinbringlictifeit rnofjl biefenige aller mobernen Dichterinnen überragt.
Sm übrigen mag „Unfer ßerr unb ber heil. ?etru!" für bal Söucti fpredjen.

^ofarlidjtofdjämtttgen.

Qu ben ©ilroüften ber fßole, am fftorbpol roie am Sübpol, ift jeuel fett«
fame Seudjten, bal roir Polarlidjt (3Rorblid)t ober Süblidjt) nennen, eine ad«
tägliche ©rfdjeinung. Sffial bie ©eftalt unb ©töfje ber Siebter angebt, fo ift
biefe aufjerorbentlid) oerfd)ieben. ^umeift beginnt bie @rfd)einung mit bem
3luffteigen einer buntlen 2Banb am fdorbhimmel, bie etroa ben ©inbrud mad)t,
all fei fie ber Sdptten einer großen jpalbtuget. 2>er obere fftanb biefel buntlen,
halbfreilförmigen Schatten!, ben man bal „buntfe Segment" nennt, beginnt p-
leuchten; gelbliche, rot unb grün gefäumte Sidjtbogen treten auf, unb enblid)
fctjie^en oon aden Seiten fiede Straelen empor, bie fid) pmeift p einer rounber«
baren, rötlich teud)tenben Strahlentrone, einem „f8ogenlid)t", oereinigen, bal
proeilen oon fo unbefd)reiblid)er fßrad)t ift, baff bie Beobachter nicE)t Sßorte
genug finben tonnen, el gebüljrenb p fdjilbern. häufig oerfdtjroinbet ein Seil
bei Sogen!, roäljrenb ber übrigbteibenbe Seit fid) oodftänbig umgeftattet, fid)
in roeljenbe galten legt, roie ein gahnentudj, unb bann einer roaüenben ®ra=
perie (fielje 2lbbilbung) gleicht, bie burdj Suftjüge bjitt unb her geroeljt p roerben
fdjeint unb ihre galten änbert.

©injelne Polarforfdjer rooden bemertt haben, baf) bie dtorblid)ter ein
fchroa^el, tnifternbe! ober jifdjenbe! ©eräufd) oerurfad)en, eine Beobachtung,
bie oon anbern Zennern ber @rfd)einung beftritten roirb, unb bie fiel) heute
roeber mit Sicherheit beroeifen, noch bejroeifeln läfjt. hingegen finb bie SDteffungen
über jpolje unb ©ntfernung ber Polarlichter poerläffiger. 3Œgemein gefprodjen
läfjt fid) jagen, baff bie joeimat berfelben hod) über ben Söolten ift, etroa in
|)öhen oon 500 bi! 1000 Kilometer, 9tid)t! beftoroeniger finb auch Polarlichter
in einer .jpöhe oon taum 2 Kilometer gemeffen roorben. gntereffant ift bie
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Aber unsres Herrn Angesicht verdüsterte sich in tiefstem Schmerze. „Was
wollte ich lieber, als euch allen ein Paradies von eitel Hellem Glück bereiten?"
sagte er. „Begreifst du nicht, daß ich um dessentwillen zu den Menschen hin-
unterging und sie lehrte, ihre Nächsten zu lieben wie sich selbst. Solange sie
dies nicht tun, gibt es keine Freistatt, weder im Himmel noch auf Erden, wo
Schmerz und Betrübnis sie nicht zu ereilen vermöchten."

Anmerkung der Redaktion. Wir verdanken die Möglichkeit, vorstehende Legende
abzudrucken, der gütigen Erlaubnis des Verlegers, Herrn Albert Lang en in München.
Es ist eine von den dreizehn, welche die mit Recht berühmte Dichterin Selma Lagerlöf
unter dem Titel „Christuslegenden" bei ihm veröffentlicht hat. (Preis brochiert Mk. 3.S0,
gebunden Mk. 4.S0). Zum großen Teil mittelalterlichen Ursprungs, und also im Kern
naiv, vermögen diese Legenden auch die kritisch veranlagten Kinder des XX. Jahrhunderts
zu ergreifen, weil sie ganz erfüllt sind von dem großen Herzen einer Frau, deren Phan-
taste an Macht und Eindringlichkeit wohl diejenige aller modernen Dichterinnen überragt.
Im übrigen mag „Unser Herr und der heil. Petrus" für das Buch sprechen.

^olarlichterscheimmgen.

In den Eiswüsten der Pole, am Nordpol wie am Südpol, ist jenes sell-
same Leuchten, das wir Polarlicht (Nordlicht oder Südlicht) nennen, eine all-
tägliche Erscheinung. Was die Gestalt und Größe der Lichter angeht, so ist
diese außerordentlich verschieden. Zumeist beginnt die Erscheinung mit dem
Aufsteigen einer dunklen Wand am Nordhimmel, die etwa den Eindruck macht,
als sei sie der Schatten einer großen Halbkugel. Der obere Rand dieses dunklen,
halbkreisförmigen Schattens, den man das „dunkle Segment" nennt, beginnt zw
leuchten; gelbliche, rot und grün gesäumte Lichtbogen treten auf, und endlich
schießen von allen Seiten helle Strahlen empor, die sich zumeist zu einer wunder-
baren, rötlich leuchtenden Strahlenkrone, einem „Bogenlicht", vereinigen, das
zuweilen von so unbeschreiblicher Pracht ist, daß die Beobachter nicht Worte
genug finden können, es gebührend zu schildern. Häufig verschwindet ein Teil
des Bogens, während der übrigbleibende Teil sich vollständig umgestaltet, sich
in wehende Falten legt, wie ein Fahnentuch, und dann einer wallenden Dra-
perie (siehe Abbildung) gleicht, die durch Luftzüge hin und her geweht zu werden
scheint und ihre Falten ändert.

Einzelne Polarforscher wollen bemerkt haben, daß die Nordlichter ein
schwaches, knisterndes oder zischendes Geräusch verursachen, eine Beobachtung,
die von andern Kennern der Erscheinung bestritten wird, und die sich heute
weder mit Sicherheit beweisen, noch bezweifeln läßt. Hingegen sind die Messungen
über Höhe und Entfernung der Polarlichter zuverlässiger. Allgemein gesprochen
läßt sich sagen, daß die Heimat derselben hoch über den Wolken ist, etwa in
Höhen von 500 bis 1000 Kilometer. Nichts destoweniger sind auch Polarlichter
in einer Höhe von kaum 2 Kilometer gemessen worden. Interessant ist die
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Beobachtung einel Sîapitânl, ber ein jftorblidjt grotfc^en fid) unb einer ïaum 7*
SDÎeile entfernten 2lnt)öhe fat), bal alfo int t»öc£)ftcn galle 1600 SJleter non itjm
entfernt lag; bie fpötje ift in biefem gälte leiber nidjt feftgeftellt roorben.

2Bal bie .jpetligleit ber Siebter anbelangt, fo fei bemertt, bafj fie bie Sanb*

fdjaft oft ebenfo ftarf erleud)ten, rcie ber rotte Sttonb bei uni ju Sanbe in
ttaren 2Binternäd)ten bie fdjneebebedten gturen; el fd)eint faft, all habe bie

forgfame Stttmutter Statur in ihnen einen @rfah bieten motten für bie ©onne,
bie jenfeitl ber ißotart'reife monatelang unter beut .jporisont bleibt. SBie meit

jener purpurne ©chein oft gefetjen roirb, geht baraul tjernor, bafj bei befonberl
fd)önen 91orbtid)terfd)einungen in ©panien, ja in Storbafrifa (Stlgier, £ripolil)
in ben ©täbten bie ißaffanten auf ben ©trafjen ftet)en blieben, um bie auffällige
2id)terfd)einung ju betrachten. ®ie befonberl ftarîen 9torbtid)ter non 1872
mürben auf ber ganzen @rbe beobachtet, ba fid) itjnen auch h®K® ©üblid)ter
Sugefeilten. —

®amatl fanben fetjr ftarte 9Jlagnetnabelfd)roanlungen ftatt, unb mürben

grojje gleiten auf ber ©onne ftdjtbar.
Söie erftärt man fid) nun bal .gufianbelommen ber ißoIartid)ter ®er

^ufammentiang jmifdjen Polarlichtern unb ©d)mantungen ber SDtagnetnabet beutet

fdjon barauf hi"/ bafj bal Polarlicht ein eteîtrifdjer Vorgang ift. treten grojje
?ßotartict)ter auf, fo roerben bie afiatifdjen Stabetn in ben Dbfernatorien unruhig,
unb auf ben Sretegraptienämtern entfielen alte möglichen Störungen, bie anzeigen,

bah *>i® eteïtrifdjen ©rbfiröme ihre gntenfität änbern. 3ttte biefe ©rfdjeinungen
beroeifen wtmiberleglid), bah ®3 fid) t)^ um nerroanbte ®inge hanbelt, roenn
auch ber ßufammenhang, ber jmifdjen ihnen befteht, noch uid)t ergrünbet rourbe.

Sfteljr unb mehr muff man fid) mit ber jpgpothefe befreunben, bah *>i® ©onne
ber Urquell jener eleltrifdjen Gräfte ift. SCUe möglichen Beobachtungen haben

el jur ®emihh®it gemacht, bah fi<h auf ber ©onne ganj unnorfteHbar gemaltige
eleltrifdje Borgänge abfpielen, unb bah utöglichermeife non ber ©onne h®r ele£=

trifche SEBellen su uni gelangen, bie hi®r auf ©rben gleichfalll eteïtrifche ©tröme
inbusteren, roelche in ihrer gntenfität nollfiänbig non ben Gräften ber ©onne

abhängen. ®al geigt nor allen ®ingen bal s®itüd)e .gufammentreffen grojjer
gleiten auf ber ©onne, unb ftarfer Storbtichter unb Gcrbfiröme.

S3runo §. SSürgel,

JE i fr e„

3n meinem Ejersen brennt ein eroig Cidjt
Durch alle Cage, jebe bunfle 21ad)t;
Das hat ein Strahl aus beinern Uugenpaar

3ur reinen (Dpferjlamme angefacht! —
Dann nahm ber Cob bir beinen Seudjter meg
Unb fhtof) bih ein ins bunîle 23retterhaus
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Beobachtung eines Kapitäns, der ein Nordlicht zwischen sich und einer kaum

Meile entfernten Anhöhe sah, das also im höchsten Falle 1600 Meter von ihm
entfernt lag; die Höhe ist in diesem Falle leider nicht festgestellt worden.

Was die Helligkeit der Lichter anbelangt, so sei bemerkt, daß sie die Land-
schaft oft ebenso stark erleuchten, wie der volle Mond bei uns zu Lande in
klaren Winternächten die schneebedeckten Fluren; es scheint fast, als habe die

sorgsame Allmutter Natur in ihnen einen Ersatz bieten wollen für die Sonne,
die jenseits der Polarkreise monatelang unter dem Horizont bleibt. Wie weit
jener purpurne Schein oft gesehen wird, geht daraus hervor, daß bei besonders

schönen Nordlichterscheinungen in Spanien, ja in Nordafrika (Algier, Tripolis)
in den Städten die Paffanten auf den Straßen stehen blieben, um die auffällige
Lichterscheinung zu betrachten. Die besonders starken Nordlichter von 1872
wurden auf der ganzen Erde beobachtet, da sich ihnen auch helle Südlichter
zugesellten. —

Damals fanden sehr starke Magnetnadelschwankungen statt, und wurden
große Flecken auf der Sonne fichtbar.

Wie erklärt man sich nun das Zustandekommen der Polarlichter? Der
Zusammenhang zwischen Polarlichtern und Schwankungen der Magnetnadel deutet

schon darauf hin, daß das Polarlicht ein elektrischer Vorgang ist. Treten große

Polarlichter auf, so werden die astatischen Nadeln in den Observatorien unruhig,
und auf den Telegraphenämtern entstehen alle möglichen Störungen, die anzeigen,

daß die elektrischen Erdströme ihre Intensität ändern. Alle diese Erscheinungen
beweisen unwiderleglich, daß es sich hier um verwandte Dinge handelt, wenn
auch der Zusammenhang, der zwischen ihnen besteht, noch nicht ergründet wurde.

Mehr und mehr muß man sich mit der Hypothese befreunden, daß die Sonne
der Urquell jener elektrischen Kräfte ist. Alle möglichen Beobachtungen haben
es zur Gewißheit gemacht, daß sich auf der Sonne ganz unvorstellbar gewaltige
elektrische Vorgänge abspielen, und daß möglicherweise von der Sonne her elek-

irische Wellen zu uns gelangen, die hier auf Erden gleichfalls elektrische Ströme
induzieren, welche in ihrer Intensität vollständig von den Kräften der Sonne
abhängen. Das zeigt vor allen Dingen das zeitliche Zusammentreffen großer
Flecken auf der Sonne, und starker Nordlichter und Erdströme.

Bruno H. Bürget.

Liebe.
Zn meinem kferzen brennt ein ewig Licht

Durch alle Tage, jede dunkle Nacht;
Das hat ein Strahl aus deinem Augenpaar
Zur reinen Gpferflamme angefacht! —
Dann nahm der Tod dir deinen Leuchter weg
Und schloß dich ein ins dunkle Bretterhaus
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